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9

GLÜCK GEHABT! 

Wieder ein Jahr älter

Wir alle werden älter. Wenn wir Glück haben. Und wir alle ma-
chen dabei ganz ähnliche Erfahrungen. Wir alle stellen fest, dass 
Dinge wichtiger werden, die uns vorher nicht sehr bedeutsam 
erschienen, und andere Dinge unwichtig, auf die es uns ein-
mal so angekommen ist. Wir sehen uns vor ähnlichen Heraus-
forderungen, fechten ähnliche Kämpfe aus – mit uns selbst und 
mit der Welt. Und natürlich werden wir alle am Ende verlieren.

Obwohl: Verlieren? Wirklich? Ist das Älterwerden wirklich 
ein vergeblicher Kampf um Gesundheit, Energie, Liebe, Zu-
wendung, Würde, ja das Leben an sich? Je älter ich werde, umso 
mehr bezweifle ich das. Wenn wir kämpfen, können wir am Ende 
nur verlieren, denn das Leben geht ja auf jeden Fall weiter, nur 
eben ohne uns. Aber wenn wir es gar nicht als Kampf verstehen? 
Wo nicht gekämpft wird, kann es nicht nur keinen Sieger geben, 
sondern vor allem auch keinen Verlierer.
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Ungeschönt

Das Älterwerden ist doch vor allem eines: eine Erfahrung, die 
wir alle teilen und über die wir täglich neu staunen können. 

Denn nicht alles ist schlecht am Älterwerden. Tatsächlich gibt 
es sogar eine Menge Gutes daran zu entdecken. Deshalb habe 
ich mich entschieden, mal den Klamauk ein wenig beiseitezu-
lassen und ein Buch zu schreiben, in dem es darum geht, wie 
wir das Älterwerden als etwas Gutes betrachten können, wie wir 
mehr Verständnis füreinander entwickeln und wie wir es einan-
der leichter machen können: die Jungen den Alten, die Alten den 
Jungen und vor allem jeder Mensch sich selbst! 

Dass wir trotzdem nicht alles immerzu bierernst betrachten 
müssen und dass der Spaß auf keinen Fall zu kurz kommen darf, 
das versteht sich ohnehin. Denn wer um alles in der Welt will 
schon älter werden nur um des Älterwerdens willen! Nein, wir 
wollen älter werden, weil wir weiterleben wollen! Mir jedenfalls 
geht es so. Ich finde, das Leben hat mir noch einiges zu geben – 
und ich vielleicht dem Leben auch. Überhaupt sind wir ein rela-
tiv gutes Team: das Leben und ich. Deshalb gilt für mich bei aller 
Nachdenklichkeit unbedingtes Trübsinnigkeitsverbot. Abgesänge 
sollen die anderen singen. Bis jetzt bin ich sehr dankbar dafür, 
dass ich älter geworden bin – und genau so soll das auch bleiben. 
Mindestens für die nächsten zwanzig oder dreißig Jahre …
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11

NEULICH AUF DEM FRIEDHOF

Ein Platz zum Wohlfühlen

Ich habe mir ein Grab gekauft. Kein Witz! Ich bin auf den Fried-
hof gegangen und habe mich ein bisschen umgesehen und mir 
überlegt, wo ich gerne liegen würde. Genau genommen bin ich 
auf mehrere Friedhöfe gegangen. Man lernt ja so einige kennen 
im Laufe des Lebens. 

Sie lachen? Aber ganz ehrlich: Ich finde, auch auf Friedhöfen 
kann man sich wohlfühlen, vorausgesetzt man lebt noch. Was 
danach kommt, kann ich nicht beurteilen und hoffe auch noch 
lange nicht.

Es sollte nicht allzu dicht besiedelt sein, ich pflege ja auch 
sonst gern ein wenig Distanz, und es sollte dort auch nicht all-
zu viel Trubel sein, denn ich war schon immer eher ein Einzel-
gänger … Sprich, ich gehe davon aus, dass mir im Jenseits gefallen 
wird, was mir im Diesseits zusagt. Möglich, dass es mich dann 
nicht mehr kümmert. Aber ich genieße ja schon im Diesseits das 
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Ungeschönt

Bewusstsein, dass ich mal ein Leichnam mit Elbblick sein werde, 
weil ich mir eine hübsche Grabstätte an der Elbe reserviert habe.

Das war, ich gebe es zu, nicht mein Hauptmotiv für diese 
Anschaffung. Tatsächlich war es das Ergebnis eines harten Lern-
prozesses. Vor kurzem ist meine Mutter verstorben, die ein bi-
blisches Alter erreichte und zum Glück bis in ihre letzten Jahre 
so fit war, dass ich manchmal das Gefühl hatte, sie wäre die 
deutlich jüngere von uns beiden. Natürlich habe ich um sie ge-
trauert. Aber wenn man die sechzig überschritten hat und seine 
Mutter verliert, dann hatte man immerhin genügend Zeit, sich 
auf den Verlust vorzubereiten. Ich war also gefasst und innerlich 
gefestigt. Das hat mich allerdings nicht davor bewahrt, über der 
Bürokratie, den Anstrengungen und den Kosten zu verzweifeln, 
die ein solcher Todesfall für die Hinterbliebenen verursacht. Sie 
haben Geschwister? Gehen Sie lieber nicht davon aus, dass Sie 
sich die Arbeit teilen – oder die Kosten. Geteilt wird nur das Erbe. 

Im Falle meiner Mutter kam erschwerend hinzu, dass sie in 
Spanien lebte und ich zunächst nicht vor Ort war und mein Spa-
nisch auch etwas eingerostet ist. Außerdem hatte ich keine Er-
fahrung im Umgang mit spanischen Behörden, weder was die 
Beerdigung betrifft noch soweit es um Nachlassangelegenheiten 
geht. Kurzum: Die Nachricht vom Todesfall kam – und mit ihr 
kam von einem Augenblick auf den anderen ein Stress und eine 
Trauer, die mich selbst beinahe in die Grube gezwungen hätte. Es 
hat viele Monate gedauert, bis das Nötigste geregelt war. Die ers-
ten Tage waren die härtesten: Anreisen, Sarg auswählen, Trauer-
rede organisieren, Todesanzeige aufsetzen und schalten, Trauer-
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13

Neulich auf dem Friedhof

karten texten und ordern, Adressatenliste erstellen, Trauerkarten 
verschicken, zahlen, zahlen, zahlen … Und immer, wenn man 
denkt, jetzt hat man das Wichtigste erledigt, kommt jemand mit 
einer noch wichtigeren Frage um die Ecke: »Was soll Ihre Mutter 
tragen?«

»Tragen? Sie ist tot!«
»Aber Sie wollen Sie doch sicher nicht unbekleidet in den 

Sarg legen?«
»Nein, das natürlich nicht. Die Reit-Klamotten hat sie gern 

getragen.«
»Für ihre Beerdigung?«
»Hm. Vielleicht nicht. Das blaue Cocktail Kleid?«
»Meinen Sie wirklich?«
»Sie nicht?«
»Wollen wir mal den Kleiderschrank Ihrer Mutter 

durchsehen?«
Wir reden von Stunden, die man nur mit einer solchen Frage 

zubringen kann. Das mag in anderen Fällen anders sein. Aber Sie 
kannten ja meine Mutter nicht.

Genau das ist es, worum es mir bei der ganzen Sache mit 
dem Grab geht: die Kinder ein wenig zu entlasten. Sie müssen 
sich nicht mehr darum kümmern, wo meine letzte Ruhestätte 
sein könnte – und zahlen müssen sie auch nichts dafür, denn 
ich habe die Pacht ja schon für 20 Jahre im Voraus entrichtet. 
Klar, wenn ich kurz vor Ablauf ins Gras beiße, dann müssten sie 
nachlöhnen, aber sie erben ja auch vielleicht etwas, wer weiß? 
Mitnehmen kann ich ja nichts.
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Ungeschönt

Also: Ich habe mein Grab. Das macht mich nicht toter. Das 
macht mich nicht unglücklicher. Und vielleicht erreiche ich das 
Alter meiner Mutter oder meines Vaters und lebe noch mindes-
tens 25 Jahre. 
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EIGENTLICH WAR ICH SCHON  
IMMER ÄLTER

Es ist eben alles relativ

Wann unser letztes Stündlein schlägt, wissen wir alle zum Glück 
nicht. Ich hoffe, dass es der Menschheit gelingt, bei dieser Ver-
fahrensweise zu bleiben. Denn wüsste man es, dann würde man 
die ganze Zeit auf diesen Moment hinarbeiten, würde ständig an 
ihn denken und wäre womöglich in den letzten Jahren geradezu 
wie gelähmt. Nichts wirkt demotivierender als ein Verfallsdatum. 
Jedenfalls will ich mich beim Einkaufen nicht fragen müssen, ob 
sich der Becher Sahne noch lohnt, weil meine Restlaufzeit kürzer 
ist als seine.

Trotzdem wünsche ich jedem Menschen, dass er das erreicht, 
was man so als »gesegnetes Alter« bezeichnet. Es ist ja das Para-
doxe, dass wir alle gerne alt werden, aber nicht alt sein wollen. 
Wobei das Alter, darauf schwöre ich jeden Eid, eine Frage der Re-
lation ist, um nicht zu sagen: eine völlig relative Angelegenheit.
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Ungeschönt

Wer jetzt an Schildkröten oder Grönlandhaie denkt, liegt 
zwar nicht falsch (Info am Rande: Der Grönlandhai erreicht 
seine Geschlechtsreife mit etwa 150 Jahren), aber das ist es nicht, 
was ich meine. Ich meine natürlich den Umstand, dass wir mit 
zunehmendem Alter feststellen, dass wir uns zu unserer eigenen 
Verblüffung längst nicht so alt fühlen, wie wir nach Eintrag im 
Standesamtsregister tatsächlich sind.

Vielleicht ist das auch nur eine ganz persönliche Betrachtung, 
aber ich habe es schon öfter gehört, gerne bei runden Geburts-
tagen: »Junge! Du wirst sechzig!«

»Schon verrückt. Fühlt sich gar nicht so an. Als mein Opa 
sechzig wurde …«

Ja, die Großeltern, die lebten auch noch in Zeiten, in denen 
die Herren Hüte und die Damen überknielange Röcke trugen, 
alles vornehmlich in Grau oder Braun, wenn’s gewagt sein sollte, 
dann mal in Beige. Ob sie sich damals so alt gefühlt haben, wie 
sie waren, ist nicht verbürgt.

Es wäre zu simpel, zu sagen, man ist immer so alt, wie man 
sich fühlt. Das Alter ist ein Spiegelbild der inneren Befindlichkeit 
und der Umwelt. Wie sehe ich mich selbst, wie sehen mich die 
anderen? Verhalte ich mich wie ein jüngerer Mensch, so werde 
ich mich eher wie ein jüngerer Mensch fühlen. Behandeln mich 
alle wie einen Greis, hinterlässt das wahrscheinlich auch seine 
Spuren.

Wenn ich etwa meine letzte Ehe betrachte, dann war das 
geradezu ein Jungbrunnen. Keine Frage, ein jüngerer Partner gibt 
Auftrieb, gibt Schwung, bringt Energie in die Beziehung. Es joggt 
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Eigentlich war ich schon immer älter

sich allerdings mit siebzig halt doch nicht mehr so leichtfüßig wie 
mit dreißig. Und die Getränkekästen werden auch von Jahr zu 
Jahr immer schwerer, um nur ein paar Beispiele zu nennen.

Deshalb plädiere ich dafür, dass man den Alten nur die Dinge 
zumutet, die ihnen helfen, das Alter zu vergessen, und die auf-
bauend für Körper, Geist und Seele wirken. Suchen Sie sich selbst 
aus, was das für Sie wäre. Die Gedanken sind frei (und bleiben es 
in diesem Buch).

Wenn Sie sich alt fühlen, denken Sie an den Grönlandhai. 
Verglichen mit ihm, sind Sie ein Baby – und das behaupte ich, 
ohne zu wissen, wie alt Sie sind. Oder denken Sie an Keith Ri-
chards von den Rolling Stones, der gesagt haben soll: »So alt, wie 
ich aussehe, kann ich nie werden.« Dabei rockt der gute Mann 
mit seinen Kumpels immer noch Arenen!

Wenn Sie sich über Ihr Alter grämen, machen Sie sich be-
wusst, dass Sie in Wahrheit nicht wirklich alt sind. Nicht nur 
im Vergleich zum Grönlandhai oder zu Keith Richards. Hier ein 
paar simple mathematische Wahrheiten:

 • Meine Mutter ist fast hundert Jahre alt geworden. Einer 
ihrer letzten Liebhaber (muss man in ihrem Fall so sagen) 
war fast zwanzig Jahre jünger als sie. Aber wenn man die-
ses Paar gesehen hat, dann war er der alte Mann und sie 
die Powerfrau.

 • Als ich meine letzte Frau kennenlernte, war sie 23, ich war 
52. Das heißt, ich war mehr als doppelt so alt wie sie oder: 
Sie war mehr als 100 Prozent jünger! Inzwischen ist sie 45, 
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ich bin 74. Das heißt, sie ist nur noch um etwa 40 Prozent 
jünger. In zehn Jahren werden es nur noch 30 Prozent sein 
oder so. Sprich, der Abstand schmilzt. Vermutlich ist sie 
irgendwann wesentlich älter als ich.

 • Im Mittelalter galt man mit Mitte vierzig schon als be-
tagt und mit über fünfzig als Greis, wenn man überhaupt 
noch lebte. Die Menschen hatten einfach eine viel kürzere 
Lebenserwartung. Aus unserer heutigen Sicht waren sie 
allerdings jung, als sie starben. 

 • Denken Sie an die Raum-Zeit-Krümmung, an die 
Quantenphysik und an die Molekularbiologie! Ich führe 
das alles lieber nicht aus (weil ich es selbst nicht verstehe; 
aber es gibt auch da gewiss genügend Belege, dass Sie alles 
sind außer alt).

Die simple Wahrheit ist: »Das Alter« gibt es nicht. Sich das von 
Zeit zu Zeit bewusst zu machen, hilft gewaltig, wenn’s gerade mal 
wieder schwerer wird, damit zurechtzukommen. Und denken Sie 
auch daran, was Burt Lancaster sagte: »Solange man neugierig 
bleibt, kann das Alter einem nichts antun!«
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